Welches dem Weyland 
Wol-Ehrenveſten / Vorachtbahren / und Rech 
Wolgelahrten 


ACOBO 


Vebtes Shren⸗Wahl , 74 
ts 


B Herden / 


Wolbeliebten Juris. Practico und Notario Publico 


allhier bey uns in Thorn / 
Als der ſelbe 
Nach kurtz vorhero auß geſtandener ſchweren Kranckheit / 
Im Jahr Chriſti &. DC. X. den 31, Auguſt. war eben der eilffte Sontag 
nach Trinitatis Morgens umb vier Uhr 
eines unver hofften und ſchleunigen Todes geſtorben / 
Und auff das theure Verdienſt CHriſti⸗ 
Wiewohl nicht ohne groſſes Leydweſen 
Der hinterbliebenen hochbetruͤbten Frau Wittwen / 


Einigen Sohnes / und gellebteſten Fr. Schweſter⸗ 
N Von dieſer Welt abgeſchieden / 
Auff inſtaͤndiges Begehren 
Zu Ehren 
Auffgerichtet 


SAMUEL Schoͤnwaldt / 


Evangeliſch⸗Lutheriſcher Prediger der Neuſtaͤdtiſchen Gemeine 
zur Heil. Dreyfaltigkeit. 
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Vers Sterblichen 
Groͤſſeſte Gluͤckſeeligkeit iſt⸗ 
durch Tugend | 
Sein Gedaͤchtniß bey den Lebenden unſterblich machen: 


zwar 
Die Egyptier haben ihre entſeelete Körper 
L Umb fie der Vermoderung zu entreiffen ] 
Mit dem koͤſtlichſten Ambra / Aloe / und Moyrrhen angefuͤllet / 
oder ſie pflegten 
durch Auffuͤhrung unſchaͤtzbahrer Graͤber 
Ihnen ein unſterblich Gedaͤchtniß zu erbauen: 
Dennoch muͤſſen fie der Verweſung herhalten / 
Wo ſie nicht die Tugend / der edelſte Balſam der Ulnſterbligkeit 
In dem Gedaͤchtniß⸗Tempel vieler Seelen bewahret. 
Diefe if das eintzige / ſo ſich im Grabe nicht begraben laͤſſet / 
und das Blendwerck des zeitlichen Todes 
Wie die unbeweglichen Felſen die Gewalt der anſchlagenden 
Wellen verlachet. 
Sie iſt die bewehrteſte Artzeney des Lebens: 
In ihr findet der ſonſt ſterbliche Menſch 
die gewiſſe Unſterbligkeit / 

Denn wie Sie aus unvergaͤnglichen Saamen gebohren / 
So iſt Sie von ſo groſſem Geiſt und übersmenfchlicher Krafft / 
Daß ſie den Todt und die Zeit uͤberwinden kan. 

Sie heget wie die Sonne / ein immerwehrendes Leben in ſich / 

und findet ihr angenehmſtes Paradieß / 
Ja / ihren Himmel auff Erden: 
Maſſen ihr getreuer Gemahl / die Ehre / 
durch einen unſterblichen Nachruhm 
Sie in der Welt zu verewigen bemuͤhet iſt. 
Zwar hat auch die Tugend offters ſchlechtes Gluͤck / 
denn ihr Gefaͤhrte iſt died Nißgunſt: 
Da man hingegen die Laſterhafften im Wohlſtande blühen ſiehet. 
Jede 


nnoch 
Wie ein prächtiges Denckmahl / 
darunter ein Laſter⸗Held ruhet / 
Ein Schand⸗Mahl iſt: 
So hingegen 
verewiget die Tugend der Mund lobwuͤrdiger Leute / 
Wennvon ihrem Preiß gleich Ertzt und Narmor ſchweiget. 
Und eben die Tugend iſts / 
So ihrem ehemahligen Liebhaber / 


Dem Meyland 
Wol-Ehrenveſten / Vorachtbahren / undgechts-Wolgelahrten 


Herren 


Facob Herden / 


Wolbeliebten Juris-Practico alhier in Thorn / 
Ein unverweßlich Ehren⸗Nahl in den Herzen der Tugendhafften 
| auffrichtet. 

Sein Gemuͤth 
Wurde von Jugend auff zur Tugend gewehnet 
Durch die ſorgfeltige Auffſicht / und woleingerichtete Kinder ⸗Zucht 
Des Weyland Wol⸗Ehrwuͤrdigen / 
Hochachtbahren / und Hochgelahrten Herren 
Fohann Herden / Thorunienſis, 
Der Haupt ⸗Kirchen zu St. Eliſabethin Breßlau 
Weyland hochverdienten Archi Diaconi 
und Senioris, 


Seines vielgeliebten Herren Vaters / 


Welcher Ihn / nebſt Seinem Herren Bruder⸗ 
Dem Weylanb Edlen / Wol⸗Ehrenveſten / 
Großachtbahren / und Hochgelahrten 


Herrn Benjamin Merden⸗ 


Der Medicin weitberuͤhmten Doctore ul. Practico, 
So wol angefuͤhret / 
Daß die Stadt Thorn / 
Ja die gantze gelahrte Welt / Ihrer ruͤhmlich zu gedencken 
Urſach hat f 


Was ſonderlich unſern Seeligen anbetrifft ⸗ 
So hat Er aus angebohrnem Trieb zur Weiß heit / 
den Kern der ſchoͤnſten Wiſſenſchafften ſich zugeleget: 
Hernach reitzete Ihn ſein feuriger Geiſt nůͤtzliche Reifen 
vorzunehmen. 
Nach dieſem 
folgten die Früchte ſeiner Wiſſenſchafft / 
Die Er ſonderlich hier bey uns in Thorn / da Er ſich niedergelaſſen / 
herfuͤr gebracht. 
Die verwirrteſten Sachen / 
wuſte Er / als ein kluger Sachwalter / zu loͤſen: 
Jedermann erlangte bey Ihm richtigen Beſcheid: 


Alles Abſehen feines Thuns zielete dahin / 
Im Leben die Liebe der Buͤrger und Einwohner / 
Nach dem Leben ein gutes Gedaͤchtniß zu ererben: 
Die Falſchheit war feinem redlichen Gemuͤthe unbekandter / 
wie den Spaniern der Crocodil / 
EL oder uns der Elephant: N 
Wie Er nun hiedurch ein groſſes Anſehen in ſeinem Leben uͤberkommen / 
Allo iſt dieſes für feine gröflefte Glüͤckſeeligkeit zuhalten / 
daß der groſſe GOtt Ihm Zeit verſtattet / 
Algemach den menſchlichen Gebrechen abzuſterben / e 
Da Er Ihn eben in dieſem Jahr / umb die Vorjahrs⸗ Zeit / 
mit einer ſchweren Kranckheit heimgeſuchet / 
die ein Vorbote war ſeines hernach unverhofft darauff folgen⸗ 
den Todes. 
So ſchleunig aber derſelbe kam / 
So war er Ihm doch ein Bote des Lebens: 

Deñwie Er wuſte daß Er die zehen Geboth oͤffters übertreten/ 
und dadurch dem Alllerhöͤchſten zehen tauſend Pfund ſchuldig worden / 
So ſtellete Er dieſe zu entrichten 
Die fuͤnff Wunden feinem Heylande vor / 

Setzte hinzu die fuͤnff Worte des demuͤthigen Zoͤllners: 
GO ſey mir Suͤnder gnaͤdig / („) 

Und entrichtete ſolcher Geſtalt die gantze Anforderung. 

Ließ darneben ſeiner Frau Wittwen einen Maun / 

Der da heiſt: 

Der Wittwen Richter. 


ä Seinem Sohne / 
GOTT zum Vater / JE Silz zum Bruder / den Heiligen 
Geiſt zum Troͤſter: 
Und eilete alſo nicht ohne bittere Schmertzen der Seinigen 
Mit vollem Drabe 
Nach der Todes⸗Grufft ſelbſt begierig hinab 
Den abgewichnen 31 Auguſti jetztlauffenden t7ıoten Jahres / 
Nachdem Er ſechs mahl acht Jahre uͤberlebet / 
Ohne drey und viertzig Tage. 
Du / mein lieber Wanders⸗Mann / 


* 


Thue deine Augen auff / da ſie der Seelige geſchloſſen: er 
Ehre die Tugend well du lebeſt / 
So wirſtu einen guten Rahmen im Grabe finden: bar 


Denn wie das Leben iſt vor dem Tode und im ode / 
So iſt auch der Nahme nach dem Tode. 


©) Bar eben der elffte Sonntag nach Trinitatis / da das Evangelium vom 
bußfertigen Zollner erklaͤhret wurde, 


